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Empirische Theologie

Heinzpeter Hempelmann: (rolt IM ılieu Wie Sinusstudien der Kirche helfen
können, Menschen erreichen, G:  < Neuaufl |mıt einem Geleitwort VOon Dan
Peter], Gileßen Brunnen, 2013 DE.. 256 16 Abb.. 16,99
Heinzpeter Hempelmann: Kirche IM ilieu Die Sinus-Kirchenstudien „ Evange-
28SC. INn Baden und Württemberg “. Ergebnisse Impulse Für den Gottesdienst,
Gießen Brunnen, 20183 Dr 125 Abb., € 12,99

empelmann, theologischer Referent 1Im „Zentrum für 1ss1ıon in der Region“
und Direktor des „Instituts für Kulturhermeneutik und Lebensweltforschung“
der EV Hochschule abor., trıtt als profilierter eologe für die reflektierte Ver-
wendung kommerzieller Milieustudien 1m Gemeindeaufbau eın Nachdem 8 sich
dazu in zahireıiıchen Aufsätzen geäußert hat, liegen seine Überlegungen Nun in
Z7wWel Titeln VOT, die in der e1 „Kirche ebt Glaube wächs VO Projekt
„Wachsende Kirche“ der Ev Landeskirch VOoN Württemberg herausgegeben
wird. el 1te ergänzen sich, auch wenn esS eine Schnıittmenge g1bt Während
„Gott 1m Milieu“ die Grundfragen erörtert und kurz auf die Lage in en und in
Württemberg eingeht, ist esS bel „Kirche im Miılıeu“ umgekehrt.

empelmann sıieht 1m kulturhermeneutischen Ansatz der Lebensweltfor-
schung eine wichtige missionarische olge der Inkarnation es O: 21,136)
und 111 damıt dem paulınıschen „Missionskonzept“ von Kor „ 19—2 folgen
(23) dass Kırche VoNn einer etabliıerten Institution einer „nomadısiıerenden
Kirche“ bel den unterschiedlichen Menschen werden kann 25)

ach einer instruktiven Übersicht über „Tünf Phasen der Entwicklung der MI1-
lıeuforschung“ (3 1—37), stellt Hempelmann den nsatz des arkt- und Sozial-
forschungsinstituts INUS dar (3 8—54), den I: für das gegenwärtig auch iIm ırch-
iıchen Bereich leistungsstärkste Modell hält (vgl 119), auch 1m Vergleich mit
der Kirchenmitgliedschaftsstudie (229—-236). Hıer werden „Gruppen
gleich Gesinnter“‘ uUurc umfangreiche qualitative und quantitative Erhebungen
gebilde (39), die sowohl Uurc hre sozlale Lage als auch hre Mentalıtät vone1l1-
nander abgegrenzt werden können (44) SINUS unterscheidet 10 olcher Milieus
(45), die bel ‚empelmann ZWaTr kurz abgebildet (Kap VI VII), aber nıcht näher
beschrieben werden, ohl weil sıch SINUS dieses kostenpflichtig vorbehält Da-
für stellt GTr Veränderungen gegenüber rüheren Oodellen dar (55—73) und fragt
nach ihren Konsequenzen für Kıirche und Gemeiminde (69—73) Da die sıch fortset-
zende Ausdıfferenzierung der Gesellscha: die Abnahme tradıtiıonsorientierter
und die Zunahme postmoderner Einstellungen einschließt, wächst auch der An-
te1l kırchlich kaum erreichter Menschen mit achristhlicher Lebensgrundhaltung.

pannend, aber auch besonders umstritten ist die okale Konkretion der US-
Miılieus Urc die Fırma ICROM, die Urc die umfangreiche ammlung persön-
icher Daten prognostisch darstellen kann, w1Ie sich die 10 INUS-Milieus bis auf
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die ene VoN Straßenabschnitten verteılen. empelmann reflektiert utzen.
Grenzen und Problematı dieses Verfahrens und stellt ausführliche Regeln ZU

Umgang mıt den Daten auf (74—89)
Im Zentrum des Buches „Crott IM Milieu“ stehen Kapitel mıiıt Reflexionen über

praktische Konsequenzen des Milieuansatzes (90—108: ©  1  e, Weckruf Zur

Veränderung, Regionalisierung, Kontextualisierung des Evangelıums in
ezug auf Gottesdienste, Taufen, Jugendarbeit, Tes eXpress1ons of church, Kur-

ZU Glauben, vgl 202-211) und über das Verhältnis Von Lebensweltfor-
schung und theologischer Bestimmung VOoNn Kirche (  9—1 Auf gewohnt ho-
hem Reflexionsniveau seizt siıch Hempelmann €e1 ausiunhrlıc mıiıt krıtischen
Einwänden auselinander (u Marketing kontra Evangelıum; Schubladendenken
kontra Einheit der Kırche). Augenscheinlic seizt siıch diese Debatte weiıter fort,
denn im Anhang der Neuauflage geht der Verfasser wlieder darauf eın 222-—228,
236—244). el betont CT immer wlieder, dass Milıeuforschung nıcht sagl, ‚„ Was
Kirche ist, noch Was s1e sein soll* (109, 240), aber WwIeE differenziert Menschen in
unNnseTeTr Gesellscha: leben und|] Kirche sehen“ Sie ist für ihn eın aller-
ings unhıintergehbares Instrument der 1€ den Verlorenen“, das
aber die 1e6 selbst nıcht kann 147)

Das achte Kapıtel (147-—-201; XVI) stellt die eigenständige SINUS-Studie „Evan-
gelisch in Baden-Württemberg“ aus dem Jahr 2012 und erste Befunde VOT, die
auch Jenseıts des deutschen Südwestens von Interesse sind. Dazu gehö: iIm (QUa-
lıtatıven Teıil der Studie, dass Kırche VOT em als moralısche Institution in der
Gesellscha: gesehen wıird (und hre Mitarbeiter diesem Malßlistab
werden), VonNn der iIm persönlichen Bereich aber keine Gebote, sondern Beistand
und VOT em in Lebenskrisen erwartet werden (156; 1631) Entsprechen:
nıedrig ist der Stellenwert des Gottesdienstes Er gılt ZWaTr als „Marken-
zeichen der Kirche‘“‘, wiırd aber nur dann in größerem Maß in Anspruch M-
MCN, WEeNn einen indiıviduellen ezug hat Hempelmann hält darum die Aus-
dıfferenzierung VOoN gottesdienstlichen Angeboten In der 1e der Lebenszu-
sammenhänge für verheißungsvoll 86—1 69)

„Kirche IM Milieu“ wiederholt nach einem ironıschen Vorwort (7—-1 die
Grundlagen der baden-württembergischen Studıe (13—29), der INUS-Milıeus
(30—38) und empelmanns Einsichten In den utzen der Milieuperspektive, die
er mıiıt vier Provokationen Schlıe (39—-78) €e1 unterstreıicht CI, dass die Kır-
chengemeinde empirisch Aur 2e21Ne „Gruppe Gleich Gesinnter“‘ darstelle :/3) und
ringen NEeUE Formen des Kircheseins Vor em für postmoderne Zeıtgenossen
gefunden werden mussen  1r Miıt Leonard Sweet (einem theologischen Vordenker
der „emerging church“) sollen S16 „experimental, particıpatory, image-driven und
communal connective‘‘ sein 71 Be!l der Auswertung der baden-württem-
bergischen aten zeigt sıch für Hempelmann, dass auch die Kırche segmentiert
ist (83), dass 6S aber Christen In en Milieus g1bt, selbst Wenn S1e im iırchen-
gemeindlichen Leben kaum anzutreffen siınd 84) Problematisc ist die Konzent-
ratiıon von 59  4 der Kirchenmitglieder“ auf DUr vier eher tradıtionelle Milieus (85),
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die den nächsten Jahren dramatiısch schrumpfen werden (86) Auch WEn

Hempelmann die bisherigen tärken der Kıirche nıcht aufgeben ıll (88) plädiert
61 für CINC „koperniıkanische ende  66 der Kirche dıe nıcht mehr VOonNn sıch her
sondern Von den Menschen her en| und plan 92) l1esen Weg beschreıibt
exemplarısch und ausführlicher als „Gott Milieu“ (S anı der „Bau-
stelle Gottesdienst“ (95 123) €e1 versucht empelmann postmoderne Eın-
stellungen WIC die Höchstschätzung des Indiyiduums theologisc auch DOSIULV
würdigen (106 11) und praktiısch-theologische Brücken schlagen Dazu
gehören die 1e Von Zeıten und „locatıons“ für Gottesdienste 141) die Ak.
zeptanz spontaner Treffen VOoNn Menschen Glaubensthemen als Gjottesdienst

und die Inszenierung Von Individualıtät EeIW: bel aulie und Irauung
el Bücher Hempelmanns bileten e1Ne gründliche Auseinandersetzung mi1t

der Milıeuperspektive für dıie Kıirche. ıhren theologischen und sozlologischen
Voraussetzungen und hefern C11NC ülle VOoNn Detaıils und wichtige Anregungen
auch wenn ich manche Redundanzen als störend empfunden habe Leichter es-
bar sınd el 1ıte miı1t Grundkenntnissen der INUS-Miliıeus uch WeT die In-
fragestellung tradıtioneller Gemeindeformen und die Nutzung der Lebenswelt-
forschung als für den miss1ı1onarıschen Gemeindeaufbau als hilfreich
empfindet MUSS Hempelmanns Ausschließlichkeitsrhetorik nıcht folgen wonach
e etiwa „unverantwortlich wWwAare  .. MICROM-Geo-Daten nıcht benutzen
69) Auch der zunehmend wıirkende Kirche manchmal auch über-
eDlıche Unterton 110 Anm 3() 167) dient dem nlıegen des Verfassers
nıcht Denn auch WEenNn nıcht dem naturalıstischen Fehlschluss unterliegen ıll
0 128, 133), scheıint INır der empirische Befund manchen tellen auch die
theologische Deutung präjudizieren. (z Gott, 1361) Wiıe dominant die MIi-
lıeuperspektive werden kann, ZC1£CN Hempelmanns Überlegungen ZUTr notwendi-
SCHh Bedingtheit und damıt Relativıtät kirchlicher und theologischer Erkenntnis
einschlieblic der Offenbarung selbst O: 110 146 3TE Kirche 531 731
110) Diese krıtischen Rückfragen sollen aber nıcht den 16 für die fruc  aren
Impulse für Gemeınindeaufbau und Praktische Theologie verstellen, die ich der
(kirchlichen) Milıeuforschung und ihrer gründlıchen Reflex1ion 16 Hempel-
Mannn verdanke

olfgang ec.


